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328 DIÈ BERNER WOCHE

Das fjallerbaus unb bie JTIünze in Bern.
Don Dr. fl. 3efiger.

Sangfam meid)t ein ©tüct beg alten Sern urng anbere,

immer mehr erhält bie ©tabt moberneg ©epräge, je nâïjer
fie mit ihrer ©inroopiterja^I bcr ©rofjftabtgrenge tommt.

Bas Ballerfeaus.

©ag fpatterhaug trägt feinen Stamen nictjt üom Sait»

|errn ober Saumeifter, fonbern bon feinem berüljmtcften
Snfafjen, bem großen Sttbredjt fpatler. (Sntftanben um bag

Sahr 1750, Beherbergte eg biefen bon 1775 tpnmeg big git
feinem ©ob atn 12. ©egember 1777; tjier
empfing ber ©etetjrte am 17. Suti 1777
ben beutfctjen Saifer Sofef II. — ©ag
ffaitg ift bag STcufter eine§ einfachen Saue«.
Gcingig ber Eingang ift etmag auggeftattet
buret) bie beiben ©äuten mit bem Satfon ;

bagegen roirten bie Sergierungen üBer
ben genftern unb bie einfachen ©efirnfe
ftreng unb mürbig unb geben ber glatten
gaffabe nur bag atternötigfte Relief, roo=

mit bie $eitgenoffen fonft nicht gu targen
pflegten. Sttg fperr ©inner bon Sataigueg
biefeê fein §an§ erbaute, beftanb ein guter
Seit ber Snfetgaffe noch aug ben (Härten
ber Käufer an ber Stmthauggaffe, rectjtg
neben ihm erhob fiel) bag greffe fchöne

Snfetfpitat, tinfg ragte bag alte SÖtargititor
faurn aug ben Säumen heröor. Ein Sitb
Stberlig aug bem Sap 1758 — Sern
bon ber @ct)önau aug gezeichnet — täfft
bag ^attcrljaug benttich ertennen.

©ie ÜDtünge tourbe burd) bie Slrcpiteften Sibenet aug

ißarig unb Ofterriett) aug ©trapurg nad) ben pänett beg

ißariferg Stutoine in ben Sahren 1789—1792 errichtet. ,Qroci

Satire bor bem Seginn ber Sauarbeiten mar bie alte SJtünge

brnnten beim Sîathaitg abgebrannt; öfttich üom fpalterhaug
fchuf fid; bie Stcpubtit eine neue ©tatte, mo fie ihre ©ubtonen,
©ater unb Sa|en prägte, bie mit Stecht atg bag fdjönfte
©chroeigergetb bezeichnet rottrben. äESälfrenb beg turgtebigen
hetbetifdjen Einheitgftaateg fdftug man hier bie neuen grantot,
bann mieberum bie frühern SJtüngen nach ïantonatem guff
unb bon 1850 meg bie Sunbegfrantai unb Stappen, atg ÜDtafj,

SDtünge unb ©emiept eibgenöffifch efemorben maren; im Spr
1906 gog bie SOtüngftätte hinüber aufg ®ird)enfelb in ihr
netteg, prattifdjeg, aber fo unfehöneg §eim.

Sergebtich finb feinergeit Stimmen taut gemorben, bie

einer Erhaltung beg §at(erhaufeg riefen; ber ©tanb beg

eibgenöffifchen ©etbfäcfetg fctjien bie ißietät gegen einen ber

größten Serner nicht gu geftatten. Sg unb feine Beiben

heutigen Stachbarn, bag §otet Setlebue unb bie bertaffene

SJtünge muffen bem Steubau beg 5)Satace=§otetg roeichen. Offen
geftanben, fie maren fchon feit längerer 8eit nicht mehr bie

alten: ftabtaufroärtg erbrüdten fie bie nüchternen Sunbeg»

häufer, gegenüber erhob fid) ein holjeê, moberneg 5Dtiett)aug;
bie alte Snfet, bie alten ©ärten big auf einen maren Oer*

fchmunben, ftabtaufmärtg irrte ber Sticï auf bem oben ißar=

tamentgptats umher, ftabtabroärtg leuchteten attabenbtich bie

genfter ber ,fto tigert« unb Sergnügunggfäte im ftafino hinüber.
@o fatten bag §atter!jaug unb bie SOtünge ber neuen $eit
gum Opfer, bergebtid) bebauert bon benen, bie ihr atteg Sern
mit feinem grofjgügigeit ©epräge Oerfinten felfen, feftgehatten

höchfteng im Silb für unfere Stachtommen. ©röften mir ung

mit bem ©ictüer, ber fingt:

„Meg mag befteht,

Sft mert, bah c® gugrunbc geht."

Die alte münze.
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vas fiallerhaus und die Mün?e in Lern.
von Dr. v. Zesiger.

Langsam weicht ein Stück des alten Bern ums andere,

immer mehr erhält die Stadt modernes Gepräge, je näher
sie mit ihrer Einwohnerzahl der Großstadtgrenze kommt.

Vas Nsllerhaus.

Das Hallerhaus trägt seinen Namen nicht vom Bau-
Herrn oder Baumeister, sondern von seinem berühmtesten

Jnsaßen, dem großen Albrecht Haller. Entstanden um das

Jahr 1750, beherbergte es diesen von 1775 hinweg bis zu
seinem Tod am 12. Dezember 1777; hier
empfing der Gelehrte am 17. Juli 1777
den deutschen Kaiser Josef II. — Das
Haus ist das Muster eines einfachen Baues.
Einzig der Eingang ist etwas ausgestaltet
durch die beiden Säulen mit dem Balkon;
dagegen wirken die Verzierungen über
den Fenstern und die einfachen Gesimse

streng und würdig und geben der glatten
Fassade nur das allernötigste Relief, wo-
mit die Zeitgenossen sonst nicht zu kargen
pflegten. Als Herr Sinner von Balaigues
dieses sein Haus erbaute, bestand ein guter
Teil der Jnselgasse noch aus den Gärten
der Häuser an der Amthausgasse, rechts
neben ihm erhob sich das große schöne

Jnselspital, links ragte das alte Marzilitor
kaum aus den Bäumen hervor. Ein Bild
Aberlis aus dem Jahr 1758 — Bern
von der Schönau aus gezeichnet — läßt
das Hallerhaus deutlich erkennen.

Die Münze wurde durch die Architekten Vivenel aus

Paris und Osterrieth aus Straßburg nach den Plänen des

Parisers Antoine in den Jahren 1789—1792 errichtet. Zwei
Jahre vor dem Beginn der Bauarbeiten war die alte Münze
drunten beim Rathaus abgebrannt; östlich vom Hallerhaus
schuf sich die Republik eine neue Stätte, wo sie ihre Dublonen,
Taler und Batzen Prägte, die mit Recht als das schönste

Schweizergeld bezeichnet wurden. Während des kurzlebigen
helvetischen Einheitsstaates schlug man hier die neuen Franken,
dann wiederum die frühern Münzen nach kantonalem Fuß
und von 1850 weg die Bundesfranken und Rappen, als Maß,
Münze und Gewicht eidgenössisch Aeworden waren; im Jahr
1906 zog die Münzstätte hinüber aufs Kirchenfeld in ihr
neues, praktisches, aber so unschönes Heim.

Vergeblich sind seinerzeit Stimmen laut geworden, die

einer Erhaltung des Hallerhauses riefen; der Stand des

eidgenössischen Geldsäckels schien die Pietät gegen einen der

größten Berner nicht zu gestatten. Es und seine beiden

heutigen Nachbarn, das Hotel Bellevue und die verlassene

Münze müssen dem Neubau des Palace-Hotels weichen. Offen
gestanden, sie waren schon seit längerer Zeit nicht mehr die

alten: stadtauswärts erdrückten sie die nüchternen Bundes-

Häuser, gegenüber erhob sich ein hohes, modernes Miethaus;
die alte Insel, die alten Gärten bis auf einen waren ver-

schwunden, stadtauswärts irrte der Blick auf dem öden Par-
lamentsplatz umher, stadtabwärts leuchteten allabendlich die

Fenster der Konzert- und Vergnügungssäle im Kasino hinüber.
So fallen das Hallerhaus und die Münze der neuen Zeit

zum Opfer, vergeblich bedauert von denen, die ihr altes Bern
mit seinem großzügigen Gepräge versinken sehen, festgehalten

höchstens im Bild für unsere Nachkommen. Trösten wir uns
mit dem Dichter, der singt:

„Alles was besteht,

Ist wert, daß es zugrunde geht."

vie alte Miàe.


	Das Hallerhaus und die Münze in Bern

